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Amtliches.
Arr£t£.

En exEcution de l’article 23 de 1’arrEtE de Monsieur
le GEnEral Commandant 1’ArmEe, l’acces des dEbits,
cafEs, restaurants est interdit aux militaires en dehors
des heures ci-apres:

de 10K30 ä 13h
de 17h ä 20h30

Par autorisation spEciale de Monsieur l’Administrateur
du’Cercle Militaire de Wiesbaden , l’acces dans ces
Etablissements est permis ä la population civile jus-
qu’ä 22 heures , II est interdit de 22h ä 8h.

Le Bourgmestre est chargE de faire connaltre le
prEsent arrEtE aux Etablissements sus-visEs.

P. le Commandant d’Armes
Le Major de Cantonnement

Picq
_ L

MntinMm
Gemäß Artikel 23 der Verordnung des Herrn Gene¬

rals und Armeekommandanten ist der Besuch von
Schankwirtschaften, Kaffees und Restaurants für Mili¬
tärpersonen nur in folgenden Stunden gestattet:

von 10 Uhr 30 bis 13 Uhr
von 17 Uhr bis 20 Uhr 30

Zufolge besonderer Genehmigung des Herrn Militär-
Administrators des Kreises Wiesbaden-Land ist Zivil¬
personen der Aufenthalt in solchen Wirtschaften bis
abends 10 Uhr erlaubt. Von abends 10 Uhr bis mor¬
gens 8 Uhr ist das Betreten dieser Lokale streng ver¬
boten.

Jeder Verstoß gegen diese Verordnung wird streng
bestraft.

Der Bürgermeister wird beauftragt, dieselbe zur all¬
gemeinen Kenntnis zu bringen.

P . Le Commandantd'Armes
Le Major de Cantonnement

gez. Picq
Wird veröffentlicht.
Flörsheim, den 4. Februar 1919.

Der Bürgermeister: Lauck.

Arrete du Commandant d’Armes*
Le dEbit KARL LOHFINK (Restaurant Kaiser¬

saal) sis Eisenbahnstrasse Nr.6 est consignE ä la troupe
et ä. la population civile pendant 1’ unmois ädate rdu 3
FEvrier 1919.

Par ordre du Commandant d’Armes
Le Major de Cantonnement.

Aux armEes le 3 Fev . 1919.
Le Capitaine PICQ commandant la Compagnie 25/64

9. Regiment du GEnie. S. P. 206.

MinHiiii.
Wiesbaden: . der kommandierende General des 1. Armee¬

korps hat den Friedrich Kichenberg, wohnhaft
Adolfsallee 27, in Wiesbaden zu sechs Monaten
Gefängnis, fünfhundert Mark Geldstrafe uud fünf
Mark Entschädigung verurteilt, weil er einer Bel¬
gierin eine Ohrfeige gegeben unh sie mit dem
Ausdruck„verfaulte Französin" beschimpft hat.

Le Lt. Colonel F a b r e
Administrateur militaire du cercle

de Wiesbaden (Campagne)
Fabre.

SefonntmatOttna.
Eine Patrouille der französischen Vesatzungstruppen

hat am letzten Sonntag abend verschiedene Zivilpersonen
noch nach 10.30 Uhr auf der Straße angetroffen.

Es wird dringend davor gewarnt, sich nach‘/all Uhr
nachts auf der Straße aufzuhalten.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Flörsheim, den 3. Februar 1919.

Der Bürgermeister: Lauck.

MftnnMiing.
Am Mittwoch, den 5. Februar, nachmittags um 2

Uhr kommen an dem Rüffelsheimerfahr und an der
Ziegelhülte mehrere Haufen Dickholz und Reiser öffent¬
lich meistbietend zur Versteigerung. Zusammenkunftam
Rüsselsheimerfahr.

Flörsheim, den 3. Februar 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

Möiiiöäw
Am Donnerstag, den 6. d. Mts . vormittags 11 Uhr

wird auf dem hiesigen Rathause, Zimmer 5, die Fische¬
rei, zwischen der Grenze Bonnermühle oberhalb Okriftel
bis zur Hochheim-Kostheicher Gemarkungsgrenze öffent¬
lich auf weitere 6 Jahre verpachtet werden.

Flörsheim, den 3. Februar 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

MrninMiiiie.
Die Personal-Ausweise für die Bewohnerder Bahn-

hosstraße, Artelbrückstraßs, Alleestraßs, Albanusstroße,
Brunnengasse, Bleichstraße, Brennergasse, Borngasse,
Fischergasse, Feldbergstraße und Seilergasse sind am
Mittwoch, den 5. Februar auf dem, hiesigen Rathause
Zimmer 6, abzuholcn.

Da der Inhaber einec-Prrsonal-Ausweises noch eGe
Unterschrift zu leisten hat, ist persönliches Erscheinen
unbedingt erforderlich.

Flörsheim, den 3. Februar 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

~ WmluiMm.
Am Mittwoch, den 5. Februar, vormittags 10 Uhr,

kommen im Hof des neuen Rathauses mehrere Haufen
Dickholz und Reiser öffentlich meistbietend zur Verstei¬
gerung. ■ ,

Flörsheim, den 3. Februar 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

MmfüKHüim
Wiederholt ist es vorgekommen, daß von den hier

aufgehängten Plakattafeln, die von der französischen
Besatzung, erlassenen Befehle und Anordnungen, sowie
sonstige amtliche Bekanntmachungen beschädigt wurden.
Um die Gemeinde selbst vor Schaden und Nachteilen
zu schützen, wird die Bürgerschaft gebeten, diese Bekannt¬
machung besonders zu beachten, und mitzuhelfen, daß
derartige Vorkommnisse unbedingt vermieden werden.
Evtl. Täter bitte ich mir sofort zur Anzeige zu bringen.

Flörsheim, den 29. Januar 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Dörrobst-Ausgabe.
Am Mittwoch, den 5. Februar, nachm, von 2—4

Uhr wird im hiesigen Rathause Lebensmittel-Ausgabe¬
stelle gegen Vorzeigung der Butterkarten Dörrobst
ausgegeben. Es erhalten

1 Person 100 Gramm zu 80 Pfg. u. s. w.
bis 12 Personen 1200 Gramm zu 9.60 Mk.

Flörsheim, den 27. Januar 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

Seitens der Lebensmittelkommission geht uns amt¬
lich folgender Bericht zur Veröffentlichung zu:

Sitzung der Lebensmittelkommiffion
vom 28 Januar 1918.

Der Vorsitzende Herr Claas eröffnete um 7ft, Uhr
abends die Sitzung. Anwesend waren außer dem
Vorsitzenden die Herren Phil . Jos. Bengel, Nikol. Dienst,
Franz Gutjahr, Valentin Körtet, Johann Nauheimer,
Franz Stuckert, Heinrich Theis, Wilhelm Thomas. Die
Tagesordnung war folgende:

Punkt t . Abweisen des Angriffs in dem „Flörs-
heimer Anzeiger" über die Tätigkeit der Lebensmjttel-
kommission.

Zu t . Der Vorfitzende ist der Ansicht, daß diesem
Angriff, der nur aus Lügen zusammengesetzt ist, auf das
entschiedenste entgegengetreten werden soll. ' Es muß
direkt als kindisch bezeichnet werden, daß eine von der
Gemeindeverwaltung anerkannte Lebensmittelkommission,
die die Interessen aller Bürger ohne Parteiunterschied
vertritt, eine solche Korporation als Wahlagitation und
Stimmungsmache benutzt wird. Auch kann klar bewiesen
werden, daß die Kommission aus Mitgliedern von
mehreren Parteien auch von unparteiischen Mitgliedern
zusammengesetzt ist. Wenn der betreffende Zeitungs-
artikelfchreiber über die Sitzung der Kommission im
laufenden geblieben wäre, welche offen und ohne Ver¬
schleierung ihre Tätigkeit bekannt gibt, hätte sich der
Herr zu dieser Handlung, welche jedoch nur wie oben
schon erwähnt ein« Wahlagitation sein sollte, nicht
hinreißen lassen. Trotzdem entrüstet fich die Kommission
vor diesem Angriff keineswegs, fie ist fester wie je ent¬
schlossen das wichtigste soziale Werk der Volksernährung
in den Händen zu halten, damit die Gemeinde Flörs¬
heim auch fernerhin mit Lebensmitteln bedacht wird
wie es in der letzten Zeit gewesen ist. Nicht nur mit
Worten soll diesem Angriff entgegengetretenwerden,
es soll hier auch mit Zahlenmaterial bewiesen sein.
Wenn auch die Zeit unserer Tätigkeit bis jetzt noch eine
sehr kurze ist, so hat sich doch der Lebensmittelverkauf
pro Monat auf 8 bis 10 000 Mk. erhöht. Eine Frage
wollen wir d,rLL -Llfte'ung aff -rleZen: Haben sie je¬
mals auf Lebensmittelkartenabschnitte in den Geschäften
Haferflocken. Graupen, Grütze, Gries, ■in genügenden
Mengen erhalten? Sie können nur mit „Rein" ant¬
worten. Und wenn dies in letzter Zeit der Fall war,
so beruht es nur auf der Tätigkeit der Kommission.
Der Bevölkerung wird doch noch bekannt sein, daß die
Fleischzuteilung vor der Revolution auf Vollkarten
höchstens 120 gr. und auf Kinderkarten 60 gr. zur Aus¬
gabe gelangte. Was brachten uns die Wochen nach,
der Revolution, nach dem eine Kommission auf Ge¬
meindekosten an allen in Frage kommenden Stellen
oorsprach, um wenigstens zu erreichen, daß uns die zu-
ftehende Rationierung zugewiesen wurde und so brachten
wir die Rationierung der Fleischportionen nicht nur
auf 200 gr. sondern auf 220 gr. Fleisch. Auch scheint
der Angreifer nicht wissen zu wollen, daß die Kommission
vergangene Woche ca. 1000 Ztr. Kartoffeln zurllckhielt,
welche nach auswärts gebracht werden sollten. So
könnten unerschöpfliche Handlungen der Kommission
aufgezählt werden, jedoch ist die Kommision der Meinung,
daß dieses nicht nötig ist, da gegenüber der Bevölkerung
die jetzige Kommission in jeder Beziehung ihre Schuldig¬
keit voll und ganz getan hat. Wir bitten den Artikel¬
schreiber sich mit seinem Namen bekannt zu geben und
überlassen Dann das Urteil der Oeffentlichkeit. Schließ¬
lich bitten wir den Herrn an allen Lebensmittel¬
kommissionssitzungen, die öffentlich bekannt gemacht
werden, Mitwirken zu wollen.

Punkt 2. Uebergabe der gesamten Lebensmittel¬
konirolle an das LebensmittelkommisstonsmitgliedHerrn
Heinrich Theis.

Zu 2. Auf Antrag der Lebensmitrelkommifstonhat
der Gemeindevorstand beschlossen, damit ein in der Be¬
völkerung bestandenes Mißtrauen (bezüglich der Lebens-
mittelverteilung) nicht wieder Platz greift, daß dem
Bürger Heinrich Theis die Lebensmiltelko.ntrolle in
Bezug auf Eingang, Ausgang, Lagerung und Verteilung
sofort zu übergeben ist. Die Bestände des Lagers
wurden sofort ausgenommen und nach dem bestehenden
Lagerbuch verglichen und als richtig anerkannt.

Punkt 3. Antrag um Einberufung einer Gemeinde-
vsrtreter-Sitzung betr. Regelung eines Vorfalles zwischen
den Herren Fritz Rördlinger und Claas bezw. der
Kommission; und Gewährung von Milchprämien ab
1. Januar 1919.

Zu 3. Die Kommission beschließt, den Vorfall seiner
Zeit zwischen den Herrn Rördlinger und Herrn Claas
in der Gemeindevertreter- Sitzung klarstellen zu laffen
und den Beschluß der Lebensmittelkommission vom1
29. Dezember 1918, betr. Gewährung von Milchprämien
der demnächst stattfindenden Gemeindevertreter-Sitzung
befürwortend zur umgehenden Erledigung vorzulegen.

Fortsetzung auf der 4. Seite.



Die brMschert GLrrkLKrLfLe
(Mitieililug des englischen Kriegsamtcs .)

Die alte Freiwilligen -Nrmee wieder aufzubauen,
würde mindestens den größeren Teil des laufender
Jahres in Anspruch nehmen, und bevor man mit einem
größeren Bestand an Freiwilligen rechnen kann, ist es
notwendig , daß die Löhnung erhöht , und daß eine
große Zahl von Leuten, welche jetzt dienen, in das
bürgerliche Leben entlassen und in die Lage versetzt
werden , nach der Entlassung in freier Wahl über ihren
Wiedereintritt in die Berufsarmee zu entscheiden. So
stehen wir off-nbar vor der W a h l z w i f ch e n den
D i e n st p f l i ch1 a r m e e n, welche den Krieg ge-
Wonnen haben , und vergleichsweise kleinen Berufsar¬
meen von langer Dienstzeit, die erforderlich sind für die
Behauptung der Besitzungen des bri .ischen Reiches.

Die Entwürfe , die demnächst veröffentlicht werden
sollen, zielen darauf ab , für diesen Zwischenzeitraum
Vorsorge zu treffen. Sie wollen eine Sicherheit dafür
schaffen, daß wir auf jedem Kriegsschauplatz genügend
Streitkräfte für das laufende Jahr haben , damit wir
nicht der Früchte unserer Siege berankt werden und
damit die Deutschen und ihre Verbündeten gehalten
iverden, geivissenhast und pünk lich nicht nur die Be¬
dingungen des Waffenstillstandes , sondern auch die des
Friedensvertrages nach seinem Abschluß zu erfüllen.
Ebenso werden wir dadurch imstande sein, unsere Ver¬
pflichtungen gegenüber unseren Verbündeten und gegen¬
über denen, die von uns abhängen , zu erfüllen . Es
muß deutlich erklärt werden , daß , wenn auch Großbri¬
tannien sich vorbereitet , feinen Anteil zu übernehmen,
ihm nicht zugcmutet werden kann, mehr als seinen An¬
teil zu tun , und daß dir Vereinigten Staaten . ^ Frank¬
reich, Italien mit ihm vereinigt bei der Aufrcchtcrhal-
tung der gemeinsamen Interessen und der Sicherung
der gewonnene » Vorteile handeln werden . Die Aus¬
gabe, die vor uns liegt , ist daher die Bildung und
Unterhaltung von Besatzungsarmeen
näßigen Umsanges im Vergleich zu denen, die wir jStzt
haben, aber von höchster Mannesznckit und Leistungs¬
fähigkeit, die uns unsere Aufgabe erleichtern und die
britischen Interessen sichern sollen für den Zeitraum , der
»erstreichen muß , bevor in normaler Friedenszeit eine
Freiwilligenarmee geschaffen werden kann. Schnelles
Handeln ist daher geboten . Es ist die Absicht der Re¬
gierung , daß die Löhnung der Besatzungs-
»rmeen,  die während des Jahres >919 auf ' den vcr-
schiedenen Kriegsschauplätzen aufrechterhalten werden
müssen, unverzüglich beträchtlich erhöht  und
daß Urlaubserleichterungcn allen Mannschaften gewährt
werden sollen, die dazu auserwählt sind, in ihnen zu
dienen . Der gesamte Nest unserer gegenwärtigen Ar-
meen wird weiterhin so schnell wie möglich demobili-
siert. Wenn das augenblicklich rasche Zeitmaß für sehr
wenige Monate beibehalfen wird , werden Sie sehen, daß
unser militärischer Stand aus das uueKäßliche Minimum'
herabgesetzt werden wird.

Zur TagesgeschrchLr.
Deutsches Reich.

— Für die Tagung der deutschen Nationalver¬
sammlung in Weimar sind dis jetzt 22 auslän¬
dische  Zcilungskorrespondenten angemeldet , darunter
fünf amerikanische Die Reichsregiierung rechnet mir
einer viermonalrgeu Tagungsdauer.

— Sachsen leitete mit den thüringischen Ländern
Verhandlungen behufs Zusammen-
sch l u f s e s . Die Verhandlungen finden Entgegen¬
kommen.

— Fn der letzten Sitzung der S o z i a l i e r u n g s-
kommrssion  wurden nach einer Meldung aus Ber¬
lin  von einigen Mitgliedern auch die K i n o be¬
triebe mW die Apotheken  als kommrmalisie-
rungsretf erklärt . Während der bisherigen Beratungen
ist man noch zu keinen praktischen Ergebnissen ge¬
kommen.

Die Krchlermot. J
Leider sind die kürzlich gebrachten Nachrichten, daß

die Kohlenförderung in Overschlesien  sich gün¬
stiger gestalte, weil der Streik abstaue, nicht zutreffend'
gewesen. Es streiken iuimer noch in Oberschlesien 24
Gruben von 70, und da außerdem dort Frostwetter ein¬
getreten ist, so wird die Beförderung zu Schiff bald
aufhören und einzig der schon schwer belastete Bahn¬
weg für die Beförderung der Kohlen übrig bleiben.
Ties wirkt natürlich ebenso hemmend für die Verbrau¬
cher von Kohlen wie Streik . Infolgedessen ist wieder
die Versorgung der Lanvwrrtfchast mit Slickstoffnahrung
aufs schiverste beeinträchtigt ; die wichtigsten Werke, die
etwa die Hälfte der Stickstoffversorgung für Deutschland
liefern , find infolge Kohlenmangcls aufs schwerste in
ihrer Arbeitstäügkeit beeinträchtigt Auch die Braun¬
kohlenwerke bie.en infolge dauernder Streiks und Man-
gel ,an Arbeitern nur geringen Ersatz für den Ausfall
an Steinkohlen . Zu allen übrigen Stören, wie Streik
und Mangel an rollendem Material , tritt leider auch
noch die Arbeitsmrlust der Erwerbslosen , die nicht in
die Bergwerke gehen wollen . Selbst in Westsalen, wo
die Bergwerksbeamten versuchten, die erwerbslosen In¬
dustriearbeiter zu Arbeiten in den Bergbaubezirken zu
überreden , ist der Erfolg solcher Bemühungen außeror¬
dentlich gering geblieben , llnd noch -viel sch. immer steht
es mit der Arbeiterfrage i» der Landwirtschaft , wo
jetzt bereits 1 Million Kräfte fehlen und namemlich auch
die Nachfrage nach weiblichen Arbeitern dringend ist
und verlangt wird , daß die während des Krieges vom
Lande in die Städte zur Rüstungsindustrie gezogenen
grauen wieder aufs Land zurückkehren sollen . Man
kann nur immer wieder betonen. ^ daß weiter nichts
übrig bleiben wird , als den allerstärksten ^wang zur
Uebernahme derartiger Arbeiten auszuüben , in denen
große Nachfrage nach Arbeitern herrscht.

Der WafferWWimd.
s Die Verhandlungen in Span.

Das beim deutschen Rückzug zur Pflege der Ver¬
wundeten im besetzten Gebiet verbliebene deutsche
Üä.ft » Ai « tspersonal  soll , wie der Verband Jbj

Set Sitzung in Spaa vom 28. Januar mitteilte , ebenso
wie das in Gefangenschaft geratene Sanitätspersonal
entlassen  werden , sobald es nicht mehr
benötigt  wird Das deutsche Ersuchen, das Sani-
latspersonal keinen gerichtlichen Untersuchungen und
Bestrafungen auszusetzm , lehnten die Alliierten ab

Von den übrigen in der Sitzung zur Sprache ge¬
langten Fragen sind noch folgende erwähnenswert : Der
Verband wres darauf hin , daß der D-Z u g Berlin-
wpaa bis Köln  vielfach von Personen benutzt werde,
bre  nicht tm Besitz eines Passes seien Falls hierin keine
Aendernng erntrere, müsse sie die dem deutschen Publi¬
kum für die Benutzung dieses Zuges . gewährten Er-
lerchternngen anfheben.

Auf eine Bemerkung des französischen Vertreters in
der Unrerkommission für Eisenbahnniaterial , die Ab-
g»abe der Lokomotiven sei bisher hauptsächlich aus
Preußen und nur in geringem Umfange aus den übri¬
gen deutschen Bundesstaaten erfolgt , wies der deutsche

darauf hin , daß dies seinen Grund in dem
r ^ cr , verschiedenen Eisenbahnverwaltungen

oabe . Er betonte , daß daraus keinerlei polnische Fol¬
gerungen auf das Verhältnis der deutschen Staaten zu-
emand r gezogen werden dürsten.

_ (*>•) General v. Winterfeldt  wird nach eärer
Meldung aus Berlin auf seinem Entschluß, seine Ent¬
lastung zu nehmen, beharren . '

Bölk §rkLmd.
( * ) Henderson  erklärte einem Mitarbeiter der

„Neuen Züricher Zeitung ", der B ö l k e r b u n r> könne
"ur auf dem Grundsatz der Abschaffung der bestehenden
Zollschranken und anderer Hemmungen des Wclw rkehrs
aufgebaut werden und gedeihen. Eine FreihauselSpAi-
trk werde gleichzei ig den berechtigten Interessen der Un¬
ternehmer wie der Arbeiter Rechnung tragen . Auf dem
Georet der K o tonten  müsse allgemein die Politik

„ - ---- - -- - -- —— v gegen die Grundsätze wn
^.einorratie und Freiheit verstoßen und statt zpr Bil¬
dung eines Völkerbundes zu einer Koalition der Mächte
suhr .n, bic mit der Zeit die HlerCtren Konflikte eitleraen
wurde , die es für ininier unmöglich -zu machen gi t.

Wferlcf NKchrichteR.
Weimar.

(w ) Die E r n ä h r n n g s f r a g e für die wäh.
rend der Nationalversammlung  in Wei¬
mar beruflich anwesenden Personen ist insoweit ge¬
regelt , als vom 2. Februar an ein vereinfachtes Kar-
wnsystem eingeführt wird . Die Ankommenden erhal¬
ten für die erste Woche ein Heftchen, worin für jeden
Tag Belegkarte fibc e.n Frühstück, ein Mittagessen und
em Abendbrot enthalten sind. Die Preise für die ein¬
zelnen Mahlzeiten sind in allen Gasthösen und Resiaft-
rants behördlich festgesetzt. Alle Eintreffenden haben
rhre Brot -, Fleisch« und Zuckermarken mitznbringen . Das
gilt auch für Selbstversorger , sowie auch für die Abge-
ordneten , Regierungsvertreter rc.

Die Enteignung von Grundbesitz.
(b.) Laut Mitteilung des Direktors der Laudwirt-

schastskammcr in Halle steht die Veröffentlichung eines
Gesetzentwurfes über Landsiedeln.ng bevor, woitach der
Großgrundbesitz II) Prozent seiner Fläche abtre -cn, müsse;
ferner würden die Güter eingezogen, die von Kricgsge-
winnlern gekauft worden seien, ebenso die, die in den
letzten 20 Jahren den Besitzer mehrfach gewechselt hätten,
ferner die schlecht dewirtschafteten und weiterhin die, deren
Besitzer nicht selbst wirtschafteten , und schließlich die aus
Bauerngütern zusammengekausten.

Das Maudat Eichhorns. *
(b.) Alle zur deutschen Nationalversammlung ge-

wählten Abgeordneten haben die Annahute der Wahl
erklärt, bis auf den ehemaligen Berliner Polizeipräsi-
deuten Eichhorn.  Der an ihn gerichtete Brief ist
als „unbestellbar"  zurückgekommen . Damit ist das
Mandat Eichhorns zunächst nngülttg , denn nach 8 56
der Wahlordnung hat der Wahlkommiffar die Gewähl¬
ten zu benachrichtigen und sie aufzufordern , sich binnen
einer Woche nach Zustellung der Nachricht über die An¬
nahme der Wahl zu erklären

Matrosen -^ ordernngeu.
(d.) In einem Schreiben an die Volksregie-

r u n g verlangt der Z e n 1 r a l r cht der Marine
die sofortige Verhaftung des kommandierenden Gene¬
rals des Marinekorps , o Schröder,  des Geheimen
Marine -Oberkriegsrats Köster und des Korvettenkapi-
räns R e g e n e r Gegen die genannten Offiziere soll
die Anklage  erhoben werden , daß Admiral Schrö¬
der , wie es in dem Schreiben an die Volksregierung
heißt , eigenmächtig, übereilt und trotzdem er im Gro-
ßcn Hauptquartier von dem Amnestieerlaß über politi¬
sche Verbrechen Kenntnts haben mußte , die Erschieß,
"ng zweier Matrosen  besohlen und mit al¬
len Mitteln herbügeführt habe. _ .....

Japans Friedensprogramm.
(b.) Der „Maiin " will wissen, daß das japanische

Kabinett dem von Matsui formulierten Friedenspro-
gramm zugestimmt habe Dieses Programm enthält sol-
gende neun Punkte : 1. Westliches Europa , das Balkan¬
gebiet und die afrikanischen Kolonien : Japan ist in
voller Uebereinstimmung mit den Ansichten Frankreickis,
Englands und Amerikas . 2. Deutschland und Rußland:
Japan wird in diesem Punkte eng mit England und
Frankreich zusammenarbeiten . 3. Die Frage der Ent¬
schädigungen. In dieser Hinsicht stellt Japan die Rege-
lung der Konferenz anheim . 4. Das Schicksal Samoas
wird in Uebereinstimmung mit England und den Ver¬
einigten Staaten geregelt . 5 . Neuguinea kommt an
Australien . 6. Der Archipel, die Marschall -, Karoltaen-
und Mariannen -Jnseln werden unter japanische Kon-
trolle gestellt. 7. Tsingtau , der Hafen von Kiuutschou
und die Eisenbahn von Tsinan kommt an Japan . 8.
Japan wird sich mit den Alliierten über die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung in Sibirien verständigen . Keine

Macht ion eine Vorzugsstellung einnehmen betreffs dN,r,m
dort zu erwerbenden Konzessionen. 9. In China will 'v 3
baS J rW der offenen Tür ausrechterhalten , da JapaWrbAwZ
an der Ausrechterhaltung des Friedens im fernen Ostch?rwies-»
imeressiert .st. ^ wiesen

Reeder nnd Seeleute . Kilch. Tn
(tu .) Zwischen den Reedern und d-n Seeleuten""* gleicht

die unter der Drohung des Ansstandes bedeutende Loh" Koble
erhohungen für die transatlantische Fahrt zur Einboluntner neuer
von Lebcnsunitcln forderten , ist nach einer Meldmiin Z t b ;
nu§ Hamburg durch Entgegenkommen der Reeder einesetnen 6!

erzieltworden . Tie Seeleute erhalten für dLages- uni
eute  Monatsheuer von 220 Maluch wenn

geßen 70 Amrk vor dem Kriege . Wie es scheint, sinstessen i»
radikalen Hetzer unter den Seeleuten auch mit diffremden u

die
fer Regelung noch nicht zufrieden.

London.
"Kleine Meldungen.

ichen Siacl
vvg diese
hefer Per

, ^ englische Parlament  ist nunn..
mehr endgül lg für den 11. Februar eiirberusen und wirff/?v entir
uut einer Thronrede eröffnet. ?ewachs t

Basel.  Nach einer aus Brüssel hierher gelange
en Mttwllung hat die b e l g i s ch e Negierung ein E i 4
ocinberu  u g s v e r; b o t für solche deutsch

Rerchsangelwr .gen erlassen, die - seit Krisgsbeqinn sichw "
Kriegshandlungen gegenüber Belgien beteiligt Habens - We,el
Das Verbot soll von zehnjähriger Dauer sein.' »

' ^. T ib . ^ 8iu3 Lissabon wird aemeldet . daß dftcitn-» ' ^
republikanischen Truppen die Monarchisten gegen Uald>ftn £ *P
SÄr " ' î hlreiche Truppen sind gegen Coimbra untzwe? ^
Laoaval enisandl worden . en "

Lissabon.  In O p 0 r t 0 und im Norden il'er dritte
die Lage unverändert , aber d;e Kolonnen sind unterSerunalück
Wegs, um den Aufstand niederzuwersen "

Stockholm.  Nach Berichten aus Petersburg
über Hel,mgsvrs zeigt der Staatshaushalt der S 0 w- -
letRegrerung  für 1919 einen Fehlbetrag .. ,
von 163 Milliarden  Rubel.
—- — —- - - .iftchloffen

Mms tim  besetzteK Gebier» *45 ®lai
v o »Î üabenMainz , 31. Jan . (Die Garnison -

Mainz .) Tie Stadt Mainz wird in einigen TageXc' der i
das warokkaiiische Kolonial -Jnfanterie -Regiment , eine deî At hal
hervorragendsten Truppen der sranzöstschen Armee emP̂ Ü̂ Ur»
fangen und zu ihrer Garnison rechnen können. Diesff^
Truppe ist vielleicht die berühmteste der ganzen sranzö^ ^ .
fischen Infanterie . Zehnmal im Airmeebesehl erwähni ». , - Êmyres
und ausgezeichnet, bat sie mit Erfolg an allen Kämp)^
fen teilgenommen, ' nachdem sie ihren Ruf in Marokko be>,.?. Berh
»,ü,,d - , h- » - . ptz l

Worms , 31. Jan . (Bestrafungen .) Die b^ don einp,
sige Polizeiverwaltung gibt aus Anweisung der sranzö' ^ g.
fischen Militärbehörde bekannt, daß durch Urteil
Kriegsgerichts der 2. D . C . P . vom 21. Januar 191Ü'chlaa,m!?-
bestrast wurden : 1. Hubel , David , wohnhaft in Bodcn-deren Ei
heim zu 5 Jahren Gefängnis und 500 Fr . ©eIbfttafejßQter sn
wegen Verhehlung von Gegenständen , die m der Ge'ivaftschn»
gend von Reims durch einen deutschen Soldaten gestoh'ein
len worden waren . — 2. Schmidt , Friedrich , wohnhastden
in Freimersheim , zu 3> Jahren Gefängnis und 500 Frsör ^ '
Geldstrafe wegen Diebstahls von Kleidungsstücken zuA'twa «•,
Nachteil französtsckier Soldaten , die . bei ihm einquartierl ^^j.
waren . — 3. Oswald , Barvara , wohnhaft in Wein^ ;
heim, zu 1 Jahr Gefängnis und 200 Fr . Geldstrafe
gen Diebstahls im Lager von Pfisfligheim , wo sie b^ r I Jz  ,
schästigt war . — 4. Götz, Wilyelmme , wohnhaft in Leftjgg^
selheim, zu l Jahr Gefängnis und 200 Fr . Geldstrafe -»ffF
wegen Diebstahls im Lager von Pfisfligheim , wo ' Mischen R
beschäftigt war . — 5. Schröder , Jean Heinr ., wohnhasttzeM„
m Worms , zu 1 Jahr Gefängnis und 100 Fr . Geldchrnme»
strafe wegen rückfälligen Diebstahls in der WormsMesam !^
Kaserne . — 6. Haußl -r, Wilhelm , wohnhaft in Worms,Us -)-><>,
au 2 Jahren Gefängnis nnd 200 Fr . Geldstrafe wegeEtcigcn

rückfälligen Diebstahls in der Wormser Kaserne . — 1-  bfes'pj:&c’
Meng , Friedrich , wohnhaft in Worms , zu 2 Jahren £  S 1
und 6 Monaten Gefängnis und 250 Fr . Geldstrafe we-)xx
gen Diebstahls in der Kaserne . — 8 . Hölzerner, Jean,? rbet
wohnhaft in Herrnsheim , zu 6 Monaten Gefängnis und 7̂ ? "̂
50 Fr . Geldstrafe wegen Diebstahls . — 9. Wittmann,
Valentin und Bergstraßer , Gertruds , wohnhaft
Worms , zu je 6 Monaten Gefängnis und 50 Fr . Geld- ^ /.,,^ u.
strafe wegen Diebstahls im Lager zu Pfiffligheim , wo^
'ie beschäftigt waren . — 10. Behrmger , Valentin , wohn-
hast in Herrnsheim , zu 3 Monaten Gesängnis und 50 te,.
Franks Geldstrafe wegen Diebstahls im Lager zu Pfiff - bet  ? röc9
lrgheim , wo er beschäftigt war . — 11. Kiefer, Su-
saune, wohnhaft in Horchheim, zu 6 Aionaten Gesang-
nis und 50 Fr . Geldstrafe wegen Diebstahls im Lager blc>4 , ^
zu Pfißligheim » wo sie beschäftigt war °üier ' kr>̂

AuS dem Rheingau , 31. Jan . (Vom  W e i n- lin nJU,1,!
verkehr und Weinbau .) Nachdem von der Jot fet‘
Weinernte an bis über die Mitte des Januar dss . Js.
hinaus fast jegliüier Weinverkauf gestockt hat , so daß bestem
man von einem wirklich gezahlten .Preis kaum reden »n Cj)teit
konnte, setzte in der neuesten Zeit plötzlich so lebhafte loie eg -
Kauflust ein, daß in manchen Orten wohl der größte &ematfuin
Teil des neuen Weins bereits verkauft ist. Täglich kom- über m»b
mcit zahlreiche Abschlüsse zifftande, und fast alle Win - Ztg.«
zerkeller wurden von Kauflustigen besucht. Für die die
kleinsten Wciue wurden anfangs 2300 , 2500 , 3000 und
3300 Mark das Stück (zu 1200 Liter ) bezahlt ; dannbrechxxs
stieg der Preis auf 3500 , und zuletzt imirden 401)0 Mk. stäĥ .
aiigelegt . So zu Winkel, Oestrich, Mittelheim , Erbach , keft
Hattenheim rc. In der Erwartung weiteren Steigensicho,,
der Preise halten viele Winzer noch zurück. Die sranzö - iLe„
stsche Besatzungsbehörde zu Rüdesheim hat als Höchst- Msiuie'L,'
preis für die Straußwirtschafien einschließlich der Steuer «>os,F ff
4 Mark das Liter für den ganzen Rheingau festgesetzt. t
— Kupfervitriol und Schwefel  werden wie- Ulop 2.
derum durch die Gemeinden geliefert und müssen jetzt
bereits bestellt werden . Das W i n 1 e r g r a v e n der c, cc ..
Weinberge nimmt seinen Fortgang ; auch ist bereits vie- kkoitsF '
les geschnitten. Verhältnismäßig zahlenreiche Weiu - ' fti.
berge gingen in anderen Besitz zu regelmäßigen Preiscu f-ci - Fff

Saarbrücken , 31. Jan . (F r a n z ö s i s che M i l ch, , T x 'i - umviuum , OX . r ) UH . Vö t W II ä V I i | iv i im ,
bie Zivilbevölkerung .) Auf Veranlas-

sung des kommandierenden Generals der 10. Armee ist !'Ge-
der Zivilbevöllenma in Saarbrücken eine gewisse MenaelFu . c
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uu bis 500 (Ära,NM, entsprechend zwei bis drei Liier
sulch- Liese Büchsen Milch werden der Zivilbevölkerung

eleuteii"^ gleichen Preis ; wie den Franzosen übcrlaffen.
Koblenz , 31. Jan (Für Reisende .» Rach

unnunmec neuen Polizeiverordnung hat sich jeder Fremde
ieldnnln Zivil,  der aus einein nicht von den Amerikanern
^... einesetzjen Gebiet nach Koblenz kommt, sofort zu jeder
i « und Nachtzeit aus der Polizeiwache auznmeiden.
’ lvenn sein Aufenthalt nur auf einige Stunden be-
" siEepen ist. Weder Gasthöse noch Private dürfen solche
tu dchremden bei sich aufnehnren , »venn sie nicht den schrist-

chen Nachweis der Annrcloung erbringen . Ricttbeach-
"ug dieser Bestimmuiig zieht die sofortige Verhaftung
Iei« Personen und strengste Bestrafung nach sich.

ist nuny . MUtelrhein , 31. Jan . (W e i n .» Der 1918er
,d wirsch , erltwiäelt sich recht schnell und zeigt sich als ein

Habers - ®3cieI» 31. Jan . (Kein Spielzeug»  Beim
-'p*e»en mit Eierhandgranaten entstand hier ein großes

dab diL ^ ®rc* Schulknaben im Alter von 10 bis 14
llalbap« ren  wurden von den Splittern einer explodicren-

ir . Handgranate getroffen. Ein Knabe wurde sehr
1 hwer verleht am Kopfe und Unterlcrb , einem zrvei-

. J tt  vier Finger der rechten Hand abgerissen, während
n'er dritte mit leichten Verletzungen davonkam . Alle

unteröerunglückten wurden dein Marienhospit .nl zugeführt

Gewächs von mittlerer Sorte und Art . Er »nuß noch
,®?ure  verlieren . Tas Geschäft ist ziemlich ruhig.
u. i * ... [en  erzielten Preise sind im

besonders maßgebend . Das Fuder
wurde vereinzelt bis zu 9000 Mk. verkauft.

Wrmflv Säure verlieren.
‘\ r, ; bei den wenigen
t ^ rf»(<iv? me‘nen  nicht best«Vl 917« wurde vereinz

Kleine Chronik.rsburi
L o tv- .

^ X° t >»r ^ cstohleue Belege . Nachts wurde aus »inein un-
- ^ schlossenen Zirmner des Bezirkskommandos in B a r-

? kn ein Geldschrank ge stöhlen,  der neben
» wsM Barbctrag von ettva 4000 Mark die Belege über

v o ilcĥgaben in Hohe von etiva l lA Mill . N!k. enthielt,
TageiF ber Soldatenrat und das Bczirkskommando ge-
ine deicht haben . Der Schrank, der gewaltsam aufgebro»
, empEiLUr » wurde in einer abgelegenen L-traße wiederge-

Sünden . Der Inhalt war herausgcnommen . Wer den
»wan ^ ^ stahl ausgcsührt hat , steht noch nicht fesi, dach um
Kämw " ' egt es kaum einem Zweifel , daß die Trebe . di - mit
kko bê " Verhältnissen an Ort und Stelle genau vertraut

keivesen sein müssen, eö weniger cittf Das als auf
Dokumente abgesehen haben , die zwei .̂age fstäter

iC hi >ou einer übergeordneten Stelle geprüft werden sollten,
ranzo „ g iuc , Familie verhaftet In A n s 1 e n a u

dGer Wächtersbach ist eine große Betrugs - und Unter-
r 191^chlagunqssache von Heerrstzut ' ansgedeckt worvm , tn
Sodewderen Xnhir  die aanse Familie des SattLandwirts Seibcl,

Siaatsan-
Sohn halte

slrn to.etett »folge die ganze Familie des Landwi
dstrastVater, Mutter , Sohn und Tochter, von der

» o.̂ schaft in Hanau verhaftet wurden . Der
gestohem $ßf erb nad)  Hnuse entführt , das abgeschlachtet wor-
V" vapoen war . Bei einer darauf veranstalte .en Hartssuchung

»forderte man ein großes Warenlager zu Tage , u . a.
zEtjva 80 Paar Schuhe und 60 Teclen. ferner Hemden.

mA.Ä !" erhosen, Strümpfe , Haitdschuhe, Drilltchjacken, Man-
.EM . 18 Militäranzüge uno eine Menge Hafer . Schließ-
w wmlch wurden auch größere Stücke Kriegsanleihe und hin-
C o *lfF den Bilder » an vcr Wand ein Barg -ldbetcag von

* °°0 Mark gesunden.
dstran 23Ü VVV Arbeitslos ». Nach Mitteilungen des stati-
.o ' Mschen Büros der Stadt Benin sirid im Angenvlick in
ylchokPerlin rund 150 000 Arbeitslose eingetragen . Hinzu
Geld'omw.en noch die Arbeitslosen der Vororte , so daß dn-

irmseGesamtzahl der Arbeitslosen in G r o ß-V e r l t it mehr
otwS 'Llf 230 000 beträgt . Tiefe Zahl ist noch - dauernd tm
wegevLletĝ ^ ba b c der Arbeitsangebote nur gering.
- 7 k ? ^ rbeiiswüligkeit aber noch geringer ist. Erst wenn
ährend " genügend Kohlen  zur ' Versstgung stehen und
. we-^ durch den Kohleninangel lahmgeteglen Fabrtlcn wte-
- can  Jl arbeiten können, dürfte sich das Arbeitsangebot wie-
^ und z" heben. Größere Mengen von Arbeitern werden für
rann fce, Niederlausitzer Brannlohlenwerke angefordert . Tie

i,,,wbeiter sollen einen Lohn von tientt Mark für den Tag
K»ld>, Wlten . Da die Arbeiter aber 7—8 Mark Erwerbs-

wo ^ eufürsorge erhalten , so nehmen sie die Arbeit nicht
robn- k Aehnlich liegt es bei anderen Norstanvsarbeiten^ . » sbr StäNt » 1„>V « i-pifp die lieaen bleiben , da die Arbei-d 50 h X Städte mtb Kreise, die liegen bleiben , da die Arbei-

. . . . ttrtHf » ifw/iv Ql ? rtiiruttA tt »rfi + nrnitnr . ÄM 'l)n nach ihrer Meinung nicht genug verdienen. Auch
Su - Andrang von stellenlosen Frauen wird täglich stärker,

iänm !» Nosa »Luxemburg . Gegenüber der Meldung des
^aaer h/Ainer Korrespondenten d̂es Slmsterdamer „Handels-

daß Noch Luxemburg nicht tot sei» sondern in
->, Klinik des LLestens gepflegt werde , wird in Bei¬

der ioj ^ stimmt versichert, daß Rosa Luxemburg tatsächlich
Ein Putsch in Königsberg ? Es schwirren die wil-

>den tti» en- Gerüchte durch die Stadt . Aligeinem glaubt man
il!* ei,tc» bevorstehenden Putsch der Spartakisten , die.

DNf» yit  eä ftrii ©iititrrŵfiprrtS ttrrfft Muster.Ĉ heißt , sich Königsbergs nach Berliner Muster
, -bülächtigen tvollen . Genarreres läßt sich augenblicklich

die dortige Lage nicht mitteilen . Wie die „Voss,
die erfährt , soll bald eine amtliche Darstellung über

>-,vd ^ age in Königsberg erfolgen . .
, ' 7 v! rir„„, o5) y 000 Mark Schmiergelder Eine große Ein»
«nk s.Merbande , die im Freihasengrbiet Stettins Dieb-

w >■!p?t c im großen Umfange unternommen hat , tft ermit-
° 31* Uuö  sestgenonunen worden . Tie Diebe hatten sich
^ - l * °tt  weist am Tage mit ' den dort stehenden militäri-

pfF Poswn in Verbindung gesetzt und an mehrere
, r m xfiorgcldcr im Betrage von >500 000 Mark verteilt,
1® l ’ wt sie nachts nicht nur ein Auge zudrüclten, son-
> - ' bcm io gar noch auspaßten , daß . die Einbreche» nicht
nue- t̂ Jioiy In einem Falle wurde »! von " " »r

K * r

eifett Zieher »vurden 8 Personen verhaftet , darunter 5
i l ch.
nlasi F:
e ist mft»-

std'llenae

Terrorismus . Slrs dem Kreise Pleß wird berich-
H : Wahlen zur plat .onalvxrsammlung standen hier

ftnem Terror ohnegleichen. Es wurden gegen
d :r zur ' Wahl ging , Drohungen ausgestoßen,

r.h Hot sich ein großer Teil der Leute von der
aöhalten lasten. Selbst Kinder , suchten noch vor

dem Wahllokal die Wähler ak-zuhalten Dazu kam der
Terrorisu 'ms aus dcr Pr .nzcngcube . Knn Grubenar-
berter tvagte dort z»,r Wahl zu gehen.

HamDel nnD Brrkehr.
(; .» Neichsbank In einer Sitzung des Zen¬

tral  a u s s chu s s e s besprach Präsident Dr . Haven-
stein die Entivi .llung des Standes der Bank »vährend
der letzten vier Wochen. Er betonte , daß dic Anlage-
Rechnnngen infolge des fortgesetzt starken Kreonbedarss
des Reiches Ivähcci.d der Berichtszeit wieder erheblich
mehr als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres zn-
genomn-en haben , daß ans der andern Seite aber die
fremden Geloer diesmal einen beträchtlichen Zuivachs
auswiesen , wahre ».d sie in der gleichen Zeit vor einem
Jahr erheblich abgcnommrn Hai en. Nack den weiteren

AuZführtmgen des Präsidenten kann die Z a h l tl n g s-
m i t t elkrise  in der Hauptsache als behoben  ait-
gesehen werden . Ein wesemlichcr Teil der in der Be-
richlszeit neu ausgegebeneu Zahlungsmittel diente der
Erful ung der im Waffenstillsiandsabkomnten übernom¬
menen Zahlungsverpflichtungen des Reiches.

LokKlLZ uuD  AAgemeines.
— Die Kartoffel - und Fleischration . Tie Mit¬

teilungen aus dem Zieichscrnährungsamt schreiben: Da
der gegenwärtige Stand unserer Kartosselvor«
rä 1 e eine möglichst sparsame Wirtschaft  er¬
fordert , hat der Staatssekretär des Reichsernährungs-
amis zur Streckung der vorhandenen Bestände ange¬
ordnet , daß »rom 3 Februar ab die wöchentliche Kar-
tcsfelration der Persorgungsbeiechtigten in sämtlichen
Kommunalverbänden auf 5 Pfund herabgesetzt »vird.
Von dem gleichen Zeitpunkt ab bat eine Senkung der
täglichen Ration der Selbstversorger von l '/i  aus 1 Psd.
zu erfolgen . Die Reichslartoffelstelle ist angewiesen,
das Nähere zu veraulassen . — Um für die notwendig
gewordene Einschränkung der Kartosfelversorgung einen
Ausgleich  zu schaffen, soll vom 3. Februar an die
W o.ch en köpf m enge Fleisch  für die Versor-
gung'sberechtigten um »e 100 Gramm er h ö h t weroen.in hm iWt hpr hiiSherirtPit 100 ßirnmtrt in Gemeindenso daß statt der bishcrigeit 100 Gramm in Gemeinden
bis zu 50 000 Emivohnern 200, statt 150 Gramm in
Gemeinden von 50 000 bis unter 100 000 Einwohnern
250 Gramm und statt der 200 Gramm in den Ge¬
meinden von 100 000 und mehr Einwohnern 300 Gr.
auf den Kops wöchentlich unter Wegfall der Schwer-
uno Schwersmrbetlerzulagen , abgesehen von den Zu-
lagen für Bergarbeiter unter Tage , die bestehen blei¬
ben, gleichmäßig am alle Versorgungsberechtigten zur
Ausgabe gelangen . Gleichzeitig ist die den Selbstversor¬
gern zustehende Wochenmenge von 400 Gramm wieder
auf den früheren Satz von 500 Gramuk erhöht »vorden.
(30—50 Mark die Rute ) über.

— Das Ende der Feldpost . Nach einem Erlaß
des Staatssekretärs des Rrichspostamls treten infolge
der Demobilmachung die den Heeres - und Marine -An¬
gehörigen getvahrten Portovergünstigmigen für Feld¬
postsendungen bis 31. Januar außer Kraft . Für Hee¬
res - und Marineangehörige in den besetzten Gebieten
erlöschen die Vergünstigtmgen einheitlich mit dem Ueber-
tritt ans heimischen Boden . Vom 1. Februar 1919 ab
erfolgt die Beföroerung von Sendungen an die Ange¬
hörigen des Heeres und der Marine im Inlands nach
den dafür bestehenden allgemeinen Vorschriften (Sol¬
datenbrief»

— Rückgang der Eisenbahn -Einnahmen . Die
Monatsausiveise der Eisenbahnverwaltung verdienen
jetzt die größte Aufmerlsainkeit , spiegeln sie doch die
Wirkung ver Umivälzung in Zahlen wider . Die Ein-
nahnien betrugen im November 1918 gegenüber dem
gleichen Dlonat des Vorjahres aus dem Personen-
verkehr 10 485 000 Mark , das si»*d 14,88 Prozent . Bei
dem Güterverkehr  wurden gegenüber dem Novrm-
bcr 1917 40 250 000 Mark gleich 24,61 Prozent »ve-
niger als im Vorjahr vereinnahmt trotz der am 1. April
1918 eingeführten Tariferhöhung  von 15 Pro¬
zent. Als Gesamtbild ergibt sich demnach eine Min¬
dereinnahme  aus dem Verkehr überhaupt um
30 465 000 Mark g eich 12,86 Prozent . Aus sonstigen
Quellen ergab sich eine kleine Mehreumahme , so daß das
Gesamtbild des November 1918 um 27 890 000 Mark
gleich 10,49 Prozent schlechter  Ist als das des
November 1917 . Aus diesen Zahlcn läßt siw em bün¬
diger Schluß aus die Wirkungen der Revolution für
den Eisenbahnverkehr noch nicht ziehen, da mit diesem
Mo »tatsausn »ets erst 20 Tage der Umwälzung ersaßt
sind.

Wie haben die Frauen gestimmt ? Ein » inteies-
san .e oiagc ist, »oie die Frauen  am 19. Januar ge¬
stimmt haoen . Leider lägt sich das nur an ganz »veni-
gen Orten feststellen, nämlich wo die Listen für Män¬
ner uird Frauen gctreimt geführt worden sind. In
N e u st a d t in Holstein, haben von 100 männlichen Wäh¬
lern 55 Prozent für die bürgerliche Liste und 44,4 Pro¬
zent f-.r die soziaidemoiratische Liste gcstunnit , von den
wcib .ichen Wählern dagegen stimmten 64,7 Pronnt für
die bürgerlichen Listen und J55.2 Prozent s r ai» so-
zialdemolratische Liste. In ^O v e r h a u » e a baden
viel -ehr Atunner als Frauen für das Zentrum ge-
stimmt, und in Spandau, >vo die Trennung nur in
einzelnen besonders großen Bezir .cn dnrchge.nhri »rar,
haben die Frauen evensatts oen btug . . Ua.en Parteien
den Vorzug gegeben ^ .e.milgeii, d>e soziatoemotratisch
wählten , H elten es wieder mehr mit den Unabhängigen.

Weil ha sidels-AlussichLen.
, An die- Aussichten, dir sich dem Weinhandct !
cts  Rheins nach der Oejfnuiig oer Rheinblockade
Meten ii;  j,g beurie len zu können, mutz man sich
Loge naf der ie..,,cn Rheinfüite einmal anschaulrcki
Augen führen.

Ans der rechten N- einseite herrscht larit Zeitung
rech en ein Zustand der inneren Auslösung . Es wc
Löhne von i.ic vorher gekannter Höhe, Untecstützut
für Arbeitslose in noch i i^ t gewesenen Maßen bezc

Dabei streiken heute diese, morgen lene Betriebe . Die
Hälfte der Arbeiter wiro nur bezahlt , uev ne ruhig
gehalten werden soll, beschäftigt kann sie nur m sehr
geringem Maßstabe werden.

Es geht heute dem Arbeiter in ge' dlicker Beziehung
besser wie früher . Die NahrungsniUi .l dagegen sind
aus ein Minimum beschränlt und taum zu haben.

Ti Folge dieses Zustandes ist, daß mehr denn je
Zeit vorhanden ist, die man aussülleu mutz, >u'i»i denn
je, bei der herrschenden Kohlenncr und der Unsicherheit
der Lage das Bedürfnis besteht, sich in Räumen zu
sammeln , t . ils um sich zu ivärmen , uiUs aber auch um
Meinungen auszutauschen . ^

Daß bei dieser Gelegenh .it ^ruch etwas verzehrt
»verden muß , ist selbstvrrstänolich. Da nun aber das
Bier kaum noch genießbar , Alkohol sonst gar nicht zu
haben ist» b-l . ibt nur der Wein als Konsum .ionsmittel
noch übrig.

Die Folge ist, daß die aus der anderen Rheinseite
vorhandenen Vorräte an Weinen und Spirituosen sehr
schnell abnehmen und sehr bald auch nicht mehr zu ha¬
ben sein werden.

Daraus ergibt sich, daß eine Nachfrage nach Wein
bei Oessnung der Rheintinie mindestens in demselben
-Umfange wie während der Zeit der L̂eeresliesernngen
vorhanden sein wird . In Baden bezahlt man bereits
3 .50 Mark für den halben Liter und die leeren Fäster
nehmen trotz dieses Preises stets zu

Es ist also mit Aufhebung oer Spcrrr ttndedingl
auf höhere Pre se zu rechnen; »nt Recht besteht heute die
Hoffnung, daß man zum mindesten aus Preise rechnen
kann, die wenn nicht gar ge»vinnbr .irgend, jo doch sicher
ausgleichend sind.

Wie es dann ans die Tauer »veiler gehen wird , ist
nicht vorauszusagcn . Dieses hangt vielmehr von der
ganzen Gestaltung der Weltlage ul.d vor allen Dingen
von dem Ausfall der Fricdensverhandlungen ab.

Bietct sich nach dem Frieden f rr Deutschland nur
einigermaßen die Möglichkeit, sich wirtschaftlich, zu er¬
holen und seine Industrie zu beschäftigen, so wird auch
Neigung zum Weiilkousnm vorhanden sein; tst onses aber
nicht der Fall und können die Arbeiter mau tu vollem
Maße besehüsligt werden , schreiten vielmehr die Aus¬
gaben für Unterstützungen und Löhne in derselben Weise
wie bisher fvrt , so »vird wohUniaU ein einziger , oder
nur ein verschwindend geriitgcr Teit der Bevötterung in
der Lage s.in , Wein zu kaufen

Dann wird nur noch f,.r die Firmelt , welche sich
eine Privallundschaft zu Hallen und zu erziehen wußten , ■
Möglichkeit vorhanden sein, Wein zu verkaufen.

Für die Dauer von mehreren Jahren w.ro zwar die
Konkurrenz des Bieres noch ausgeschattet sein, aber es
wird auch an Geldmit .eln schien, Wein zu verzehren.

Eines dürfen wir dabei nie verge .jen: wenn auch
das Gesetz den Wein »vährcnd des Ltri'eges als Lebens¬
mittel bezeichnete, so wird derselbe trotz uno alledem
vom Publikum stets als Germßmt tel betrachtet werden.
Er hat in Deutschland niemals als tägliches , noiw ndi-
ges Zusatzmittel - zu den Rtahlzeiten gegoiten und wird
es auch kaum werden.

Die Teuerung der Gegenstände des täglichen Bedar¬
fes hat bis heute angehalten und ivtrd nicht so bald
Nachlassen.

Da wird es das Bestreben eines jeden sein, sich zu¬
erst mit Nahrungsnutlcsin zu veZeyen uno bei ganz sel¬
tenen Anlajjen vieltetcht einmal em Gws Wein zu
trinken.

Das Absatzgebiet für den deutschen Wein wtrd un¬
bedingt das Ansland fein und lange Zeit blciben . Es
muß daher das Bestreben eines »iden Weinhändlers
sein, sich int Auslande eine zahlttngskrästige und für
großen Korisum fähige Kund,chai1 zu suchen, will er
sein Geschäft nicht nur dieses Jahr , sondern dauernd
rentabel gestallen.

Heiteres Vvu der Wahl Hab n die öffentlichen
Wahlen schon früher stets eine Unmenge von Episoden
oller Art auszuweisen gehabt , so sind dte jetzigen Wah¬
len äie zum ersten Male auch die de:itsc<»e Frau an die
Wahlurne führten , besonders re .ch an heiteren Zwischen-
fällen . Im allgemeinen kann man sogen, daß "<ie Frauen
von ihrem so urplötzlich ihnen zugefallenen politischen
Recht mit stolzer Freude sehr ausgiebigen lyebeanch mach¬
ten . Tie hohe Prozentziffer der Abstimmcnden be»veist
dies deutlich. Bei vielen Wäh 'eriniien machte sich indes
eirie leicht begrei ' licye Unsicherheit, eine getvtsse Aengst-
lichkeit und nervöse Erregung bemerkbar . So brachte
in Mainz ein altes Mü tercken seinen Stimmzettel fest
verschlossen in der Handtasche an den Wabltisch, wo es
erst merkte, .daß es den Schlüssel eur Tasche zu Hause
hatte liegeit lassen. Es ließ sich aber um alles in der
Welt keinen anderen Stimmzettel „ausschwätzen". Eine
andere Wählerin »var hierin viel ivettherziger . Sie nahm
jeden ihr angebotenen Wahlaus >uf und Stimmzettel
jeder Richtung mit herzlichent Danke an , verstaute all'
diese Drucksachen später im amtlichen Kuvert und gab
dieses dickbauchige bunte Allerlei triumphierend mit
der Bemerkung ab , sie glaube , daß nun nichts mehr
fehle, denn sie habe so viel hineingetan , als daS Ku¬
vert faffcn könnte. Wieder andere gaben in aller Seelen¬
ruhe das leere Kuvert ab und legten ihren Stimmzettel
im Bretterverschläge nieder . Eine alte Frau stand in
Heller Verziveislung lange im Perschlage und wartete
bis man nach ihr sah. Ta benierkte sie in sichtlicher
Erregung , daß sie den Kasten für oen Stimmzettel im
Verschlage nicht finden könne. Daß gar manche Wäh-
lcrin statt des Stnnmze lcls eine Rechnung und eiste an-
dere gar ihren Personalausweis in das Kuvert steckte
und abaab , erregte bei der späteren Zählung der Stim¬
men oft große Heiterkeit. Eine Frau meinte zu
ihrer politischen Gegnerin : „Tu , do darfst Du nicht
»vähle. Tu stimmst doch annerscht »vie ick,!' .Eine sel¬
tene Weitherzigkeit in ihrer politischen Auffassung be-
»oies eine alte Frau , die ganz naiv den Wahlvorsteher
fragte ^ wann sie nun »vachlen müsse Viele erbaten sich
auch von ihrem Wahlvorsteher einen Stimmzettel , denn
sie waren der Vleinung . von sonst niemanden linen
solchen annehmen zu dürfen . Von besonders höflicher,
dankbarer Llrr »var ein altes Atutterchen, das sich nach
Erledigung seiner Wahltätigkeit mtter freundlichem Kopf¬
nicken mit tiefem Knix dafür bedankte, daß es in sei-
Lezr alten Tagen noch habe wählen dürfen . . . . ..



(Fortsetzung von der 1. Seite .)
Punkt 4. Erledigung von Anträgen über Kartoffel¬

zuteilung an hiesige Bürger , welche Kartoffeln weder
auf Karten noch auf Lieferscheine geliefert erhielten.

2u 4. Den Anträgen wird stattgeaeben und
Verweisung an oen Herrn Kommissionär Altmaier zur
Prüfung mit Kommissionsmitgliedern und dement¬
sprechende Zuweisung von Kartoffeln.

Punkt 8. Festsetzen des Preises für Dörrobst.
2u 5- In hiesiger Gemeinde lagern ca. 24 Zentner

Dörrobst, bestehend aus Aepfeln, Birnen und Zwetschen,
welche demnächst teilweise zur Ausgabe gelangen sollen.
Die Ware besteht aus vorzüglicher Qualität . Da die
Dörrung des Obstes zweimal geschehen ist, stellt sich
der Erzeugerpreis auf 4.00 Mk. pro Pfund . Die
Kommission beschließt die Ware in noch näber bekannt-
zugebender Verteilung , dieselbe zum Erzeugerpreis von
4.00 Mk. pro Pfund wieder zu veräußern.

Punkt S. Bericht über die Milchanlieferung und
Verkauf in letzter Zeit.

2u 6. Herr Theis berichtet über die Anlieferung
von Milch. Es sind in letzter Zeit größere Mengen
als Fehlquantum zu verzeichnen. Die Kommission richtet
nochmals die dringendste Bitte die Milchabliefsrung nicht
zu kürzen, da die Ernährung der Kinder und der alten
Leute, einerseits in ihrem Entwicklungsstadium, anderer¬
seits in der Kräfteerhaltung , viel zu wünschen übrig
läßt . Gerade in der Ehrlichkeit der Ablieferung, was
eben zu entbehren ist, ist es möglich, daß die hiesig.
Gemeindeverwaltung ihrer Aufgabe betr. Ernährung
der Bevölkerung bis zur neuen Ernte gerecht werden
kann.

Punkt 7. Verschiedenes
Zu 7. Die Kommission hat Vorzugskarten anfertigen

lasten, welche den Zweck haben, daß kränkliche oder
schwangere Personen bei allen Lebensmittel -Karten
Kohlen, etc. Ausgaben sofort berücksichtigt werden. Die
Karten find nicht übertragbar . Es wird hierüber ein
namentliche» Verzeichnis geführt und sind solche Karten
von dem jeweiligen Besitzer nach Ablauf des Anspruchs
ohne Aufforderung an den Herrn Theis zurückzugeben.

7t>. Hiesige Geschäfte, welche das von der Gemeinde
eingemachte Sauerkraut zum Verkauf bringen wollen,
wollen sich beim Bedarf desselben an den Lebensmittel¬
kontrolleur Herrn Theis wenden.

7c. Auf die seiner Zeit eingereichten Beschwerden
wegen Brotherstellung besonders wegen Weißbrot ging
von dem Herrn Vorsitzenden des Kreisausschustes nach¬
stehende Antwort ein.

Auf die Eingabe vom 18. Dez. 1918 erwidere ich
bezüglich der Krankenbroüherstelumg, daß Klagen über
das Krankenbrod vom Bäcker Dörrhöfer und Blees ge¬
backen, nicht laut geworden sind. Die Anstände, welche
von der Lebensmittelkommissionfestgestellt sind, müssen
soweit es hier die Erfahrungen lehren, auf nicht ge¬
nügende Umsicht des Bäckermeisters Böller zurück zu
führen sein. Der Müller Hattcmer ist mit seinen Mehl¬
lieferungen an die Bäcker im hiesigen Kreis bis heute
stets pünktlich nachgekommen und sind entsprechende
Klagen ber der Kreiskornstelle nicht nachzuweisen. Hat-
temer wurde jedoch auf die Beschuldigungdes p. Voller
aufmerksam gemacht und angehalten , auf alle Fälle da¬
für Sorge zu tragen , daß dem p. Voller das Mehl für
das Krankenbrotbackensofort und pünktlich geliefert wird,
damit möglichst alle Klagen und Beschwerden von Sei¬
ten der Bevölkerung vermieden werden. Die Herstel-
lung des Krankenmehls kann in - der Mühle Traiser
nicht stattfinden, da Traiser bereits mit der 94°/otigen
Ausmahlung für die ihm überwiesenen Kunden über¬
lastet ist und seine Mühle für größere Leistungen nicht
eingerichtet ist. Auch sind von dem preußischen Landes-
getreide-Amt entsprechende Anordnungen getroffen, die
die Herstellung von Auszugsmehl nur in bestimmten
Mühlen zulassen. Als die geeigenste für den dortigen
Bezirk ist die Mühle Anton Hattemer erkannt und be¬
stimmt worden. Gleichzeitig bemerke ich, daß demnächst
wieder ein Wechsel für das Krankenbrotbacken vorge¬
nommen wird und dürfte vielleicht zu erwarten sein,
daß sich die angeführten Mängel von sich beheben.
Sollte ein anderer sehr guter Vorschlag von dort aus
gemacht werden können, so wäre ich sehr dankbar.

2 . V. gez. Schlitt.
76. Die seiner Zeit in hiesiger Gegend von bekann¬

ten Zeitungen ungerechtfertigt nachgedruckte Verleum¬
dung der hies. Gemeinde betr. Vernachlässigungder Ab¬
lieferungspflicht von Kartoffeln folgt hierunter eine
Richtigstellung mit der Bitte , daß auch diese bekannten
Zeitungen nachstehendes aufnehmen wollen.

Flörsheim , den 17. Januar 1919.
An
den Herrn Vorsitzenden des Kreisausschustes

Wiesbaden,
durch den Herrn Bürgermeister

Hier.
In Beantwortung Ihres gefl. Schreibens vom

21. Dezember 1918 betr. Vernachlässigung der Abliefe¬
rungspflicht und Ablehnung der Verantwortung für die
Ernährung der Gemeinde Flörsheim , mit Kartoffeln ge¬
statten wir uns zur Aufklärung und Rechtfertigung fol¬
gendes mitzuteilen.

Die Begründung geschieht ganz in Verkennung der
hiesigen Verhältnisse. Wir haben wohl mit 711 Mor¬
gen die größte Anbaufläche des Kreises, doch Kriegs¬
umstände und allgemeine Trockenheit oerhalfen uns zu
dieser Mißernte . Von 711 Morgen Kartoffelanbau¬
fläche sind nahezu 300 Morgen Sandfeld . In Früh¬
kartoffeln hatten wir einen vollständigen Ernteausfall.
Die einzelnen Bauernwirtschaften waren zum großen
Teil an Arbeiter und sonstige kleine Leute verpachtet.
Der Boden wurde nicht gedüngt und im Herbst nicht
bearbeitet . Der Viehbestand der einzelnen Bauernwirt¬
schaften ist auf die Hälfte zurückgegangen, z. B . hier in

Flörsheim wurden vor dem Kriege in der Großgänse¬
zucht (vom 1. Aug. bis 1. Januar ) über 100000 Gänse
gemästet. Der Dung von diesen Tieren , sowie der un¬
seres halben Viehbestandes fehlt heute unserer Land¬
wirtschaft. Die Dungpelzhandlnng Volk-Nüstelsheim
lieferte in Friedenszeiten 400 Ztr. Streupelz zur Kar¬
toffellaussaat . Diese Düngemittel fehlen seit 1916,
Kalisalz und andere künstliche Düngemittel wurden in
unzureichenden Mengen geliefert. Die gelieferten Saat¬
kartoffeln waren sehr schlecht, zum größten Teil nicht
keimfähig. Eine Menge kleiner Leute und Arbeiter
atzen aus Not und Hunger ein Teil Saatkactoffeln und
setzten dann die einzelnen Stöcke meterweit auseinander.
Um nun das Werk des Unglücks und Mißwuchses zu
krönen, verdorrte, die ganze Frühkartoffelernte. Der
Hunger trieb nun die Menschen an die unreifen grünen
Spätkartoffeln . Jetzt fehlen ohne daß einer von Flörs¬
heim verantwortlich gemacht werden kann, eine Menge
Kartoffeln. Die Flörsheimer Landwirte baden schon
immer ihre Pflicht erfüllt und haben in diesem Jahre
außer der Versorgung Flörsheims noch 700 Ztr. an den
Kommunatverband geliefert. Wenn die Natur nichts
wachsen läßt , können sie auch nichts geben.

Wir haben die feste Überzeugung, daß bei einer or¬
dentlichen Kellerrevision pp. jedoch so viele Kartoffeln
erfaßt werden können, daß die hi-sige Bevölkerung ver¬
sorgt werden kann. (Ist bereits geschehen)

Die Lebensmittelkommission.
Der Vorsitzende,

gez. Claas.
Hier folgt Nunmehr die Antwort der Kreiskärtoffel-

stelle, Wiesbaden , auf obige Richtigstellung, welche wie
folgt lautet:

Wiesbaden , den 24. Januar 1919.
Urschriftlich
an die Lebensmittelkommistion der Gemeinde

Flörsheim.
Die angeführten Gründe können hier keineswegs

ganz überzeugen. Die schwierigen Verhältnisse waren
für alle Gemeinden des Kreises ungefähr gleich und
doch haben andere Gemeinden ihre Ablieferungspflicht
dem Kreise gegenüber nicht vergessen. Der Durchschnitt
von 54 Zentnern ist festgesetzt worden in der Kreisaus-
schußsitzung, in der auch Flörsheim vertreten war.

Der Vorsitzende des Kreisäusfchustes
i. V.

gez. Schlitt.
Bewundernswert wird es der Öffentlichkeit nunmehr

fein, hieraus zu entnehmen, daß die Gemeinde in keiner
Weise die Ablieferungspflicht vernachlässigt hat , sondern
daß jetzt lediglich die Schuld die Festsetzung des Durch¬
schnittsertrages von 54 Ztr . pro Morgen ist. Hätten
die betreffenden Herren von Flörsheim , die in der Kreis-
ausschußsitzung zugegen waren, nicht zugebilligt, dann
wäre dieser Abweisungskumpf betr. Ausführung von
Kartoffeln nicht nötig gewesen und die hiesigen Bürger
wären zur rechten Zeit mit genügend Kartoffeln per=
sorgt worden. Sobald nun die Namen ber betreffen¬
den Herren bekannt sind, die für 54 Ztr . reine Speise-
kartoffeln pro Morgen zugestimmt haben, werden wir
sie im nächsten Sitzungsbericht veröffentlichen.

7e. Wegen schlechter Belieferung von Butter und
Margarine soll sofort eine Kommission in Wiesbaden
oorfprechen, auf welche Ursache dies zarriickzufühcen sei.

Die Sitzung wurde um 10 Uhr geschlossen.
Flörsheim , den 30. Januar 1919.

Die Lebensmittelkommistion.
Der Vorsitzende:

Claas.

Dictionnaire Deutsch französisch u. fran-
ZÖsisch*Deutsche empfiehlt

Heinrich Dreisbach,

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6.30 Uhr Amt für Christof Gattenhof u. Altersgei
7 Uhr 3. Seelenamt für Johann Richter.

Donnerstag 6.30 Uhr Amt für Johann und Magd . Eckert, j
gest. Segensmesse für Wigand Hochheimer.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch: gest. Seelenamt für Pfarrer Franz Karl Schenk.'
Donnerstag: best. Amt für Johann und Barbara Reuter.

i
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in MilWni zn wrfwj«
Wo, sagt der Verl«

in Bortenlsnnnlk mit Znl
wurde am Schaufenster der GeschäftsstellevonVotz & Sohl
gen gelosten. Der ehrliche Finder wird gebeten, dasselbe
gute Belohnung im Verlag der „Flörsh Zeitung" abzugebt

itfü5 geöruarI
pro he

im Gasthaus zum „Hirsch".
Heinrich Herziger, MW»i>lg., glSittki»««»

SoloSkenographen llerei« «Sshelrherg
Tlörsbeitti am Main.

In der SrabenstrMchule beginnen: q* .
Freitag , den 7. Aebr. 6919 , abends 7 .45 ^ 1® fQIUl
ein „Fortbildung ’S-Unterricieif ^ iS
Freitag , den 14 .Febr . 1819 , abends 7„45 | *l)eit in £

ein „Anfänger -Unterricht 4: Am°Dw
Die Kosten für den Anfänger-Unterricht betr̂ rm Dar

ausschließlich Lehrgang und Hefte Mk. 8.—. kann mit

Anmeldungen hierzu werden bis zum 14. FeAoglichen̂ b
bei Herrn I . Thomas , Obertaunusstraße 4 und, A Ich' g~ e
Claudius Siegfried, Grabenstraße, entgegengenomchgh Ordnu

Die Mitglieder werden ganz besonders gebeteistch ffo 3^
dem Fortbildungs -Unterricht pünktlichu. regelmäßigkn. Diese
zunehmen. Der Vorstand : I . A. Z. ThoniVinimer Hai

da und :
. 3m Kell
11 schaffenStube und Küch

zu mieten gesucht. Näheres im VeU ^ un^

Errang - und
gehet -Wc»

, »Nenmit5
A Solz etKtel Kalk
ffikklich sonf

3m Hof
;*} usw., di
lönste Zeit

ch einem a
>°ll. Man
^gbeförderi
"lUte ausge
, Neues lt

empfiehlt mden sichc
ANDREAS JOST , EddersheE »^ .

für wissen Sonntag
Poesie-

Hahnhofstrasse 39.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend

11.45 Uhr meinen treuen Gatten , unseren lieben guten
Vater , Schwiegervater , Grossvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herrn Josef Hohl II.
Kassenbote

nach längerem Krankenlager und mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden , versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
im Alter von 76 Jahren , in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
I. n. der tleftrauernden Hinterbliebenen

Huna Maria Kohl Ulw. u. Kinder.

!"dere sind
Ulalien-Ee!
Pngel an
Lusern noc

gibt
'Mter vor

MenWde - !
hmdr

werden samtweich und zartdiederhE^Mia - Vera —Cr îen der
Tube. 1.20 Mk. üffn hinaus

Hilft über Nacht! Vesser al Man sie!
fehlende Glycerin ! eit Mi ge

, M
«alten.
.-Juch für

(gegen Wen UZ
MM . * * m

Hustensast für Kinder | R Geschäft
1; IrÄsT ®epölfc>

Flörsheim , den 4. Februar 1919.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag Nachmittag 3.30 Uhr
vom Sterbehaus Bleichstrasse - 13 aus.

Das erste Seelenamt ist am Donnerstag vormittag 6.30 Uhr.

gr. Flasche2 i t
Hustentropfen für Erwachst̂,faucht aii nrroann'f,. . - "w#* u

Flasche 7S""dwerker
— Aen. daßHuftcnpaftillen gio: ’ , , u

die Schachtel I .L ^ N bekon
(Bester Ersatz sür die feh ch" orgonw

Karamellen, Bonbons Meng r
°llt.

Tuffin-Hustcntee, ein vorzA.
Heilmittel (kein sogen. Bo>. hoffen m
ungsartikel) bei allen EMgen ' lod
ungen der Atmungsorgai»efi *
katarrhalische Affektionen de> 5U schaf
wege. . ^ eiteren

Das Paket I.Kefeg « lattirfi i>mnf,iMi>n! -OWUVAerztlich empfohlen!

Anstheke ju pw! *„»,„«
mwm j s gemacht

?dchen vik
in der !
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